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Mönchtum, rden, Klöster. Von den nfängen his ZUr egenwart: ein Lexıi-
kon. Heg. eorz Schwaiger. München. Beck, 19953 350 S 39,80.

IL Ite Kirche
Carl Andresen und Martın Rıtter. Geschichte des Christentums V/I
Altertum. Theologıische Wiıssenschaft, 6,1 Stuttgart, Berlın, öln ohl-
hammer, 995 219 S 29,80
Be1 dem vorlıegenden 1te handelt 6S siıch die VoNnNn Martın Rıt-
ter gründlıc überarbeıtete Auflage der ’Geschichte des Christentums
I eılban se1ines 1985 verstorbenen Lehrers Carl Andresen Rıtter
stellt einleiıtend PC fest, daß kırchengeschichtliches Grundwıissen
"heutzutage eher noch ingender gefragt  AL ist als 1975 Der Jjetzt erschle-
NENEC e1lban: dıe Zeıtspanne VON den Anfängen 15 ZU nde
der Spätantıke" 1m Inhaltsverzeichnıs wıird das mıiıt '  ca 48RO/S00 n hr!l
ezıffe wobe1l ann ein 1C auf dıe hronologıe S 129) verrät, daß
der Eckpunkt '480" für Ende der weströmiıschen eg1erung” STe
r  ca „ dagegen für die eı1ıt der Kaiserin Irene 797-802)

Die Kaiserkrönung Karls, dıe nıcht 1Ur r  ca  ” sondern exakt 018 n.Chr
stattfand, kommt 1er N1IC me VOT atur g1bt natürliıch ründe,
11UT erta S1C der Leser nıcht arl der TO erscheımnt weder 1im €exX
noch in eıner der aDellen dieses Teı1ulbands:; inwlieweit gerade C das Ende
der pätantıke kennzeıichnet, bleibt also, zumiıindest bIıs ZU Erscheinen
Von e1lban: H. eıne offene rage

Miıt dieser Eınzelbeobachtung ist zugleıic ein 1kpu festgemacht:
Rıtter erhebht den Anspruch, auf heutige "Studier- und Lerngewohnheıten
er den Studierenden der evangelıschen Theologie” (man beachte ı1er
auch den ewuhbhten erZic auf interkonfessionelle onzeptionen!)
Rücksicht nehmen. Das INa WIe die vernünftige Maßnahme des Prag-
matıkers wırken, ist jedoch immer wlieder mıt dem achnte1 verkürzter
Perspektiven rkauft verkürzt nıcht etwa VOTF em im interkonfess1ionel-
len Bereıich, SsONdern gerade da, dıe Uurc schulische Gegebenheıten
aum och vorbereıiteten Studenten auch einfache Zusammenhänge (bzw
deren Fehlen) erklärt bekommen mMusSsen

Daß Nan 1m vermeıntlichen ücksiıchtnehmen auf dıe Glaubensskepsı1s
der nachaufklärerischen Studentengeneration eines zumindest nomiınell ka W N  a  W d a
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doch noch chrıstliıchen Studienfaches allerdings auch weıt gehen kann,
ze1gt cdhe wen1gstens auf den Rezensenten irmterend wırkende Manıer,
selbstverständlıche Grundbegriffe in Anführungszeıchen setzen, als
WO INan sıch VON ihrer objektiven Nutzbarkeı1 dıstanzıeren. Eın Be1-
spıiel, besonders nachwırkend, da 6S sıch gleich den ersten Satz des e_
sten apıtels handelt (S 1:} 8 der Kreuzigung des mess1i1anıschen
Bußpredigers Jesus VO  > Nazareth (ca n.Chr.) erwarteten dıe Jünger,
Hre Vvis1ionÄäre Begegnungen mıt dem ’ Auferstandenen‘ erschreckt
(Petrus, Herrenbruder Jakobus u.a.), se1ne Wıederkunft als Menschen-
sohn ‘heılıger Stätte‘, In den olken ber dem Tempel VON Jeru-
salem. ı1

Man rag sıch. Warum nıcht das eıne tatsächliıche Tendenzwort, ’VISI1O-
nar nämlıch, gleich auch In Anführungszeıichen gesetzt ist. och viel-
leicht soll SCHAaU 1€6$ schon Begınn dieser ırchengeschichte den Be-
nutzern sıgnalısıe werden: Auferstanden ist Chrıistus NUur 1n Anführungs-
zeichen, aber daß den Jüngern (von den Frauen ist 1er auffälligerweıse
keıine 11UT V1is1onÄr erschıen, darf als Tatsachenbehauptung une1inge-
chränkt stehen bleiben Rıtter ıst immerhın faır: Konservatıven, CVall-

gelıkalen Studenten ist VO  — Anfang klar, worauf S1e sıch einlassen,
WECLN S1e mıt dieser Kırchengeschichte arbeıten. Weı1iß INan 1eS$ und be-

„‚rücks1ic  18 C be1 der Lektüre und Durcharbeıitung des angebotenen Ma-
ter1als, annn INan danach iragen, ob der Band den eigenen nsprüchen g-
recht WIrd. Es ist eıne rage, dıe weıtgehend bejaht werden VOTaus-

gesetzl, INan gesteht dem Autor DZW Bearbeıter Z seine persönlıche
Perspektive als einführungsgültig darzustellen Anders gesagl: Eıne DIs-
kussıon VOoNn Forschungskontroversen findet nıcht daß bestimmte FAr
ordnungen VON anderen Historikern anders gesehen werden, erfährt der
Leser nıcht oder nur In csehr seltenen Ausnahmefällen Hınderlich wiıirkt
das VOT em immer dann, WEeNN übersıchtsartig dargestellt wırd In
all jenen Abschnıtten, denen auf sSschnelile Orjentierung blıckende Stu-
denten ZuUuerst schauen. Eın eispiel: Kapıtel VI (S 1€ Entste-
hung der cCANrıstlıchen Bıbel" Sıeht INan VON der vielleicht beckmesserit1-
schen rage ab, ob auch eıne andere als dıe "christliche" gegeben
hat der g1bt, bleıibt 11an doch be1 ZU Teıl Iragwürdıg apodıktischen
Kurzaussagen hängen. Das betrifft ZU einen seltsame Datierungen (Ko
losserbrief '  um 80", Petrusbrief A  VOr 150”') und Behauptungen (der
Petrusbrief kennt "eiıne Sammlung er Paulınen" eıne phılologısch und
hıstorisch aum zulässıge Interpretation VON Petr 31938 ZU anderen
dıe scheınbar nıcht reflektierte, jedenfalls cht erorterte und Ja doch ke1-
NCSWCBS unproblematische Kanon-Diskussion der etzten Jahre
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Wılıe notwendıg c Ist, chronologisch-inhaltlıchen Angaben krıtiısch
egegnen, soll jenseı1ts des och eın etztes e1spie zeıgen, 182
Dort e1 CS 1m Kapıtel "Christentum un! Staat in der ntıke" un
der TeS7Z, artyrıen In Kleinasıen Domuitian”. Die inter-
natıonale Forschungsdiskussion hat sıch Jjer längst in eıne andere ıch-
(ung entwiıckelt: nıcht mehr VonN kleinasıatiıschen Martyrıen alleın der in
erster Linıe kann dıe ede se1n, sondern me1st VON pu  ue und VO

Kaıiser persönlıch VOTSCHOMUNCHC Verfolgungs- und Hınrıchtungsaktıio-
NnNenNn Eınzelpersonen, V-OI: em AaUus se1ıner engsten Verwandtschaft,
die sıch des "Atheismus”, 1er der öffentlıchen Hınwendung ZU

Chrıstentum. schuldıg gemacht hatten IDieser derzeıtige Erkenntnisstand
hat natürlıch weiıitreichende Folgen auch für andere chronologische rage-
stellungen: Wann hat 6S tatsachlıc welche Verfolgungen welcher
Größenordnung und Breitenwirkung gegeben, WIE wiırkt sıch das etwa auf
cie rage dUus, ob dıe Verfolgungsreferenzen In der Offenbarung und 1m
Klemensbrief Domuitian zwingend voraussetz usSsw.? Fıne solche Kır-
chengeschichte stellt mıthın nıcht zuletzt eiıne mMethoOodische rage Sach-
kundıge, "fortgeschrıttene” Leser Ww1Issen Rıtters Perspektiven einzuordnen
und sıcher auch das gılt selbst für den Rezensenten! manche Bewer-
tung als hılfreich und konstruktiv für dıe eigene Arbeit nutzen och
Zielgruppe SInd, eingestandenermaßen, Anfänger hne eigene Orilentie-
ngspunkte DIie ausgewä  en Beıspiele, die sich Uurc andere ergäanzen
heßen, machen da wen1g offnung: Wenn 16S$ die Rıchtung se1ın soll, in
dıie heutige Studenten der evangelıschen Universıitätstheologie geleıtet
werden, ann führt 1E jedenfalls nıcht auf dıe gora der offenen, metho-
den- und thesenpluralıstiıschen Debatte

( arsten Peter Thiede

Carsten eter Thiede. | Funde, Fakten, Fährtensuche: Spuren des en
Christentums In Europa. uppertal, Türich Brockhaus, 19972 149 S
ber 200 Abb., 39,80
Je weıter Nan in der Geschichte chronologisc zurückschreıtet, desto DIO-
blematischer WIT! die Evıdenz hıstorischer Befunde der Sach- und
Schriftüberlieferung. Ist auch der Wert der jeweıligen Quellen unbestrit-
ten, annn ihre Interpretation doch heftige Forschungskontroversen auslö-
SCH Sınd sıch ann och dıe Vertreter der verschliedenen Fachdisziplinen,
etiwa Kırchenhistoriker und Archäologen, nıcht e1n1g, wird sıch 16S$ für
die Erhellung der Vergangenheıit durchaus prekär auswirken, zumal oft
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